
geſprochen

von dem Schauſpieler, der die Rolle des

Guido ubernommen, AA
auf einem

Privat-Theater.
Dresden, den 7ten Dei. 1711.

(Indem der Vorhang aufgeht, ſteht er vorm
Spiegel, iaſt ſchon ganz als Guido angeklei
det, iedoch ohne cut und Binde und im B

cgrij, noch etwas an ſeinen Locken zu ordnen)

H Jes Schauſpiels Stunde ſchlagt! Und nun
Cd

Was ſoll ich thun?
Soll ich hier dieſe lezte Locke noch
lm meinen Nacken ſchlagen?

(Indem er den Zut ergreiſt und ſchuttelt.)
Hier dieſen Federhut mir aufzuſetzen wagen?

Ha, Guidos ganzes Bild!
So ſchwarz, ſo ſtolz, ſo wild
Wie dieſe Federn hier,
So rollten die Gedanken ſeiner Seele.
Nichts ſchreckte ſie! Und war' es Grabeshole.
Nichts ſtorte ſeinen Plan!
Und ſey es Felſenbahn.

Nichts

Tarent,
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Nichts kuhlte ſeine Glut,
Und golt es ſelber Bruder-Blut.

(Pauſe, indem er auf- und abgeht.)
Unmoglich! Unmoglich! dieſe zogernde Bewegung
So narhtig fuhlt' ich ſie noch nie.
Und dieſe innre tiefverborgne Regung

Jch kenne ſie!
Jch deute jedes ihrer Worte!
Zwar iſt es Furcht, doch Furcht am rechten Orte.
Wenn oft der kleinſte falſche Ton,
Ein Drucker ſonder Noth, die kleinſte Pauſe ſchon
Des Schauſpiels Sinn und Tauſchung unterbricht;
O wer, wer zeigt mir hier die Schranken

Von meiner Pflicht?Sind hier nicht Worte ſchon Gedanken?

Nicht iede Period' ein Kunſtlerwerk?
Das Ganze nicht o welch ein Meiſterſtuck!

(wiederum Pauſe und Nachdenken.)

Zumal des Guido Rolle? Guidos Rolle!

Wer bebt nicht vor der Hand vollBruderblut zuruck?

Wer haßt nicht den, durch den der liebevolle
Entfuhrer Blankens ſinkt?
Wer, wenn mein Dolch der Rache blinkt,
Wer beut nicht jeden Scharfſinn der Kritik
Zu ſeinen Dienſten auf, in Guidos kleinſter Silbe
Jn ſeinem Ton, in ſeinem Blick,
Jn ſeiner Kleidung ſelbſt ein Fehlerchen zu ſpahn?
Sey's noch ſo klein: ſey's klein, wie eine Milbe!
Es wird dem Mann nicht uberſehn,

Den ieder haſſen muß; und deſſen Grauſamkeit
Selbſt eh ſein Vater und ſein Richter
Als das Parterr verzeiht.

Und



Und ich ich ſollte dieſen Tadel auf mich laden?
Fand ich ihn nicht ſchon gnug auf minder ſchweren

Pfaden?
Woher hatt' ich den Muth
An Kaffeetiſchen das Geſprach zu werden?
Der unberufnen Dramaturgen ſpottiſche Geberden
Zu ſehn? Und ha! ich fuhle ſtarkre Glut
Auf meiner Wange gluhn;
Sogar der Madchen Haß auf mich zu ziehn?
Die ihrem Liebling Julius,
Ein halbes Madchen ſchier! bald Mitleids-Thra—

nen zollen,
Und zornig gegen mich die ſchonen Augen rollen.
Der Madchen Haß? das woll der Himmel nicht!

Jhn reizen ware gegen Mannerpflicht.
Hinweg Prinz Guidos Rolle!
Dich ſpiele, wer da wolle,
Jch ſicher nicht. (angere Pauſe.)

Doch wie? Wenn dieſes Mißtraun da,

Fur meinen Ruf und meine Ehre
Beleidigung des Zirkels ware,

Der mich ſchon öfters ſah?
Fand' ich nicht heut
Auch unter ihn genug der Richter und der Kennet,
Die wußten, wie viel Schwierigkeit
Uns Leiſewitz zu uberſteigen beut?
Fand' ich nicht gnug der nachſichtsvollen Manner,
Die den, der ungeubt und bei Thaliens Spiel
Nur auszuruhen ſucht, gern von dem Kunſtler

unterſchieden,
Dem fur ſein ganzes Loos hienieden
Das Loos der Buhne fiel?
Und wenn denn endlich hier und da

Was
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F S— JWas ich zwar kaum befurchten wollte

Es einen und den andern geben ſollte,
Der immer gern an ſeinen Rachſten etwas zu ta—

deln ſah,
Und dem zur Dauerung in ſeiner Atmoſphare
Ein wenig Mediſance nothiger
Als mir das Odemholen ware;
Noch, noch wird mir das Herz nicht ſchwer.
Giebt's nicht in dieſen unruhvollen Zeiten
Genug der Reuigkeiten,
An welchen ſich ſein Satir tummeln kann?
Er tadle, wie es fallt, bald Rodney, bald la Graßen!
Mag Crillons ganze Macht an Murray ſcheitern

laſſen;
Sprech Franklins Staatsentwurfen Hohn!
Mag ietzt den Cromwel- Washington,
Und ietzt den Lord Cornwallis haſſen!
Was geht dem ſtrengen Mann
Der Prinz der Tarentiner an?
Und will ia gegen uns die ſchwere Lanze blizen,
Jhr beſſern Kenner, ſprecht, wollt ihr uns dann be

ſchutzen?

Ha! ihr verſprechts; und ich und meine Bruder,
Und meine Schweſtern traun auf euch;
Erfullt, was ihr verſpracht! Seyd nachſichts—

voll! Sogleich
Seht ihr mich, ganz als Guido, wieder.

7 J pJ—
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